
Johann Baptıist Enhueber 1 736—1 800)
VO

Manfred Kındler

Jeder, der die wichtigsten historischen Orte iın Regensburg kennen lernen will,
kommt einem Besuch des ehemalıgen Reichsstifts un! Klosters St mMmmeram nıcht
vorbel. Man betritt die heutige Ptarrkirche nıcht unmiıttelbar. Vom Emmeramsplatz
aus erreicht INan durch eınen Torbogen eınen Vorhof, der lınks un!: rechts VO  = Mau-
ern begrenzt 1st An ihnen sınd viele alte Grabsteine befestigt. ehr als 600 sınd bıis
heute erhalten geblieben. Am bekanntesten 1st das Grabdenkmal tür Johannes Aventi-
I11US der rechten Seıite gest > der die erühmte „Bayerische Chronik‘ schrieb.
Wır gehen noch einıge Schritte weıter un stehen, unmıttelbar bevor eın Paar Treppeniın die Vorhalle der Kırche, dem SOgECNANNTLEN Paradıes, hinunterführen
Grabstein mMı1t folgender Autschrift:
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Dıieser Grabstein enthält viele Hınweıse, die uns ANTCSCHL, mehr ertahren VO die-
e Mönch aus Nabburg. Welchen Lebensweg nahm er”? Welche Leistungen voll-
rachte er”? Wodurch hat sıch das Lob des damaligen Fürstabtes Coelestin (Steig-
lehner) verdient?

Wır wollen diese agen beantworten suchen 11I1d auf eiınen Mann autmerksam
machen, der scheint weıthin unbekannt 1sSt uch Wıssenschaftler haben sıch
MI1t ıhm bisher NUur indırekt 1m Zusammenhang mıt anderen Themen Rande be-
schäftigt. Während über Zeıtgenossen Enhuebers VO eLtwa gleicher Bedeutung meh-
G Abhandlungen oder auch Dıiıssertationen vorliegen, hat noch kein Hiıstoriker den
Versuch NTte  mmen, das Leben un: Wırken Enhuebers auf Grund der zahlreich
vorhandenen Quellen aufzuzeigen. Es ware ıne mühsame, zeiıtraubende, aber NOL-

wendige Aufgabe, dies nachzuholen. Wır mussen uns hier miıt einer Zusammen-
fassung dessen zufrieden geben, W 4S WIr ın der einschlägigen Lıteratur über Enhueber
in Erfahrung bringen konnten (vgl. Liıteraturverzeichnıis Ende)

Jugendzeit un Klosterjahre (1/36-1 /60)

Johann Baptist Enhueber wurde 736 1ın Nabburg geboren. Den Vornamen
„Johann Baptıst“ wählte vermutlıch CISt, als seın tejerliches Gelübde in der Stifts-
kırche St mMmmeram ablegte (Klostername). Es tällt auf, da{fß der Fürstabt Johann Bap-
tist Kraus /42—62) den gleichen Vornamen tIrug

Der Vater Enhuebers WAar Urganıst ın Nabburg. Wwe1l Jahre spater, 11 1738,
Wllrde Otto Enhueber, der Bruder VO  — Johann Baptist, ebenfalls 1ın Nabburg geboren.
Das macht zumındest deutlich, da{fß die Famlıulıie entweder ıne Nabburger Famlılıie WAar,
oder sıch wenıgstens längere eıt hıer authielt.

ber die Kındheıt und frühe Jugendzeıt lıegen unls keine archivalisch fundierten
Aussagen VOVT. Den ersten Unterricht erhielt Enhueber wahrscheinlich ın Nabburg.
Um 1750, vielleicht schon 748 1St dann iın das Emmeramer Musıkseminar Prä-
bende) eingetreten. Diese Einrichtung geht auf ıne alte benediktinische Klosterschule
zurück. Dıie Förderung des 1n der Ausbildung stehenden Geıistlichen sah Fürstabt
Johann Baptıst Kraus als seıne wichtigste Auifgabe Er kümmerte sıch oft selbst
die Klosterschüler un! belohnte die tleißigsten VO  3 iıhnen. Sıe besuchten das berühmte
Gymnasıum der Jesuiten St Paul und beschäftigten sıch normalerweise 6 Jahre lang
mMi1t Grammatık, yntax, Humanıtas und etorıik. Dıi1e Klassenstärke WAar sehr hoch
Dıi1e untersten Klassen umfaßten nıcht selten 70—-80 Schüler. Zu den schulischen Aut-
gaben Gymnasıum kamen noch die Verpiflichtungen der Präbende Kloster
St mmeram. Dıie Präiäbendisten mußten jedem Festtag oft mehrmals iın der Kloster-
kırche be] Gottesdiensten sıngen, dazu kamen musikalische Darbietungen Neu-
jahr, Fastnacht, Gründonnerstag, Kıirchweıih, SOWI1e den Namens-, Wahl- un! (e-
burtstagen des Fürstabts.

S1e beteiligten sıch Festen be] anderen Orden un großen musıkalıschen Auft-
führungen der Regensburger Gesellschafrt. Außerdem veranstalteten die Präbendisten
Theateraufführungen. Im Kloster unterstanden sıie dem Prätekten. Zur Vorbereitungauf die Schlufßprüfungen Gymnasıum wurden iın der Präbende eıgene Prüfungen
abgehalten.

Nachdem Enhueber offensichtlich mıt glänzendem Erfolg das Examen Gym-
nasıum bestanden hatte, bewarb sıch das SOgeNaANNTE Novızıat einjährige
Probe- un Einführungszeıit Begınn des Ordenslebens), das ıhm gewährt wurde.
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Aus der großen Zahl der Bewerber wurden L1UT die besten un! geeıgnetsten —-

gelassen.
Selit der Gründung der bayerischen Benediktinerkongregation Zusammenschlufß

VO  e} Benediktinerabteien ayerns ım Jahre 16854, hatte I11an sıch geein1gt, die Novı-
ZC11 der verschiedenen Klöster gemeiınsam erziehen. Beı der Autnahme der Novı-
zen sollten keine außeren Vorzüge (Beziehungen, Reichtum der Eltern), sondern NUur

die geistigen Fähigkeiten, die sittlich-relig1öse Haltung und die innere Gesinnung des
Bewerbers mafßgebend se1ın.

Von 1750-—60 wurde die Erzıehung der Novızen ın Scheyern (Oberbayern, beı Pfaf-
tenhofen) zentral tür die bayerischen Benediktinerklöster durchgeführt. Während des
Novızıats versuchte der Novızenmeıster seınen Schülern VOT allem Fıter für den
Dıienst Gottes, SOWI1e Gehorsam und Demut gegenüber den Vorgesetzten beizubrin-
SCn Dıie Novızen mufßten sıch in lateinischer Sprache unterhalten und durften ZU!r Er-
holung VO':  3 Studium un! Gebet Ball- und Kegelspiele durchführen.

Bevor der Novızıat seın Ordensgelübde ablegte, mufßte drei Prüfungen bestehen.
Das Zeugnis Ende des Novızıats gab Auskuntft über Betragen, relıg1öses Verhalten
und die geistigen Anlagen des Novızen. ach der Rückkehr 1Ns Heıimatkloster wurde
dieses Zeugnıis VOT den versammelten Mönchen Kapiıtel) verlesen. Diese entschıe-
den dann, ob der Novızıat seıne Klostergelübde Protess) ablegen durfte

An der Tatsache, da{fß Johann Baptıst Enhueber seın Novızıat in Scheyern durch-
führte, xibt aum einen 7Zweıtel. Sein Bruder ÖOtto folgte ıhm einıge Jahre spater
nach und entschied sıch 10 1760 bei seiıner Profeß tür das Kloster Scheyern.

Johann Baptist Enhueber legte 10 11 1754 1mM Alter VO  —; 18 Jahren sechs Jahre
VOT seiınem Bruder das Ordensgelübde ab Nun folgte das Studium der Philosophe
(2 Jahre) und der Theologie (4 ahre), das VO Kapıtel überwacht wurde. Der Besuch
VO  3 auswärtigen Akademien wurde 11UT iın Ausnahmeftfällen genehmigt. Dıi1e Studenten
standen der Autsicht des Direktors, der streng auf die Eınhaltung der Klausur
achtete.

Das philosophische Studium begann jeweıils Februar und mu{flte ohne Unter-
brechung (keine Ferıen) durchgeführt werden. Dıie angehenden Mönche beschäftigten
sıch hauptsächlıch mıt Aristoteles und mit der Scholastık. Dıie rationalıstiıschen Ideen
der Aufklärung (Descartes, Leibniz, Woltf) verpont, wurden jedoch nıcht
ıgnorlert. Der Fürstabt setizte sıch O$': MI1t dem Buch „De L’esprit des Lo1s VO  —

Montesquieu auseinander. Innerhalb des phılosophıschen Studiums beschäftigte Inan

sıch auch mıit Ethık un! Geschichte.
Enhueber begann 1im Jahre 1756 mıiıt dem Studium der Theologıe. An den heißen

Tagen 1mM Julı tiel der Unterricht aus. Am Ende eınes jeden Studienjahres mufßte sıch
eıner Prüfung unterziehen. Er erhielt jeweıls eın Zeugnis, das ıne Beurteilung VO  $

‚ıngen1um, O:  9 profectus, industrıia, conversatıo“ enthielt.
ach Abschlufß des Studiums wurde J. Enhueber 760 in der Stittskirche

St MmMeram ZU Priester geweiht.
Kurz darauf starb 11 10 1760 Pater Wıllibald Guttenberger, eın gebürtiger

Neunburger, der seıt 1726 dem Kloster St mmeram angehört hatte.
Heute fIragen WIr uns vielleicht, WAaTrum eın Junger Mensch eın solch anstrengendes

Leben (erst 1795 wurde das Chorgebet Miıtternacht teilweise abgeschafft) auf sıch
nahm. Für Enhueber WAar VO' relıg1ösen Gründen einmal abgesehen wahrschein-
ıch die Tatsache entscheidend, dafß ıhm das Kloster viele Möglichkeiten vab, seiıne
geistigen Fähigkeiten enttalten. Fuür andere Mitbrüder spielte aber ohl auch die
Chance ıne große Karrıere machen, ine ZEWISSE Rolle
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Professor der Philosophie un der Theologie (1760—-1775)
Im Laufe des Studiums mu{fß Pater Enhueber seiınen Ordensoberen durch ausgc-

zeiıchnete Leistungen aufgefallen se1ın. Nur 1st verstehen, da{ß unmıittelbar
nach seiner Priesterweihe 1mM Alter VO' Jahren für die Ausbildung der angehenden
Mönche herangezogen wurde. Zuerst lehrte bıs 1762 Philosophie, anschließend bıs
1775 Theologie (vor allem Dogmatık) 1m Kloster St mmeram. Dıi1e Protessoren der
Klöster wurden VO' General-Kapitel gewählt un: dann VO' Präses der Benediktiner-
kongregation NLT.

Enhuebers Aufstieg noch bedeutenderen Ämtern schıen bereits vorgezeichnet
se1n, zumal| sıch auf das Vertrauen sowohl seiner Miıtbrüder w1ıe seıner orge-

etizten stutzen konnte.
St mmeram erlebte dieser eıt ıne weıthin beachtete geistige Blüte, dafß

berechtigt 1Sst, VO  } einem „goldenen Zeitalter“ des Osters sprechen. Vor allem der
Nachfolger des Fürstabts Kraus, Frobenius Forster (1762-1791); unternahm
alles, die Pflege der Wıssenschatten Öördern. Das wird deutlich 1ın seiınem Aus-
spruch: „Ich wıll machen, da{ß® meıne Leute mehr lernen, als iıch gelernt habe; und s1ie
sollen auch mehr lernen können, als ich lernen konnte.“

Schon be1 dem Generalkapıtel VO  3 1751 hatte versucht, den versammelten Abten
deutlich machen, „dafß tür NsSseTrC Kongregatıon VO  e} größtem Nutzen ware,
wenn den Mitgliedern der verschiedenen Klöster ıne Art VO  - wıssenschaft-
lıcher Gesellschaft begründet würde.“

Dıie Resonanz War jedoch gering Seinen Plan gab vollends auf, als der bayeri-
scher Kurfürst 1m Jahre 1759 die „Akademıie der Wissenschaften“ 1ın München gruün-
dete.Er selbst gehörte mıit mehreren Gelehrten seınes Ordens den akti-
ven Mitglıedern dieser Akademie.

Im Jahre 1766 gelang ıhm aber, ıne philosophisch-theologische Lehranstalt 1im
Stift St Immeram selbst errichten. Dıie theologischen Vorlesungen hielt Pater

Enhueber. In der philosophischen Abteilung wiırkte VOT allem Pater Coelestin
Steiglehner, der sıch 1m Rahmen dieses Faches VOT allem mMiıt Problemen der Physık be-
schäftigte. Er sammelte eifrig physikalısche Instrumente, hielt öffentliche Kurse für
Experimentalphysik, richtete iın St mmeram ıne Sternwarte eın und zeichnete seıt
1771 täglıch meteorologische Beobachtungen auf.

Gerade 1ın der Meteorologie dıe Benediktiner ührend. uch der Bruder Jo-
hann Baptıist Enhuebers beteiligte sıch spater den meteorologischen Forschungen.
Im Jahre 797/98 gab ıne Schrift heraus, die selbst ın seınem Kloster mıiıt der
Handpresse gedruckt hatte. Sıe tırug den Tıtel „Wıtterungsbeobachtungen der Statıon
Scheyern während Jahren“

Trotz der ıntensıven Beschäftigung mit den Naturwissenschaften St mmeram
nahm dabe1 ıne Führungsrolle ın Bayern eın wurde das Studium der Theologie
nıcht vernachlässigt. Leider wıssen WIr nıcht, ob die Vorlesungen Enhuebers aus jener
eıit erhalten geblieben sınd. Sıe könnten uns wertvolle Hınweise über das Wesen un!
Denken dieses Gelehrten geben.

In das Studium der Theologie WUur: de L1U) auch die Beschäftigung mıt Sprachen auf-
CN. Besonderen Wert legte INnan darauf, die Bibel ın der Ursprache lesen
können. Eıigens diesem Zweck holte INnan den tranzösıschen Gelehrten Pater Dom
Lancelot aus St Germain-des-Präs bei Parıs, der den Studenten Kenntnisse in der
französıschen, griechischen, hebräischen, chaldäischen, syrischen und arabischen
Sprache beibringen sollte.
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Am 1771 traf ıIn St mmeram 1n. Eınıige Wochen spater, i1 1771
begann der Griechisch-Kurs, dem auch Pater Enhueber teilnahm. Um genügend
eıt für das Studium haben, wurde einzelnen Wochentagen VO der Pfliıcht,

Chorgebet teilzunehmen, efreit. Der Unterricht begann jeweıls 5.15 Uhr
und dauerte bıs ZU Abendessen Uhr), spater verlegte INnan ıhn auf / .45 Uhr
Pater Lancelot legte gröfßten Wert autf Pünktlichkeit. Dıi1e Studierenden mu{fßlten die be-
sprochenen Lektionen täglıch auswendig lernen. Es 1st anzunehmen, da{fß Pater En-
hueber die Gelegenheit NutLZie und auch Grundkenntnisse iın der tranzösischen Sprache
erwarb. Am 1775 War der Kurs eendet. Pater Lancelot nahm NUur unsern VO  —

seiınen Schülern un VO  3 St Inmeram Abschied.
Der wissenschaftliche Ruf St mmerams verbreitete sıch schnell. Abgesehen VO  3

der Medizın yab fast keıine Wissenschaft, die sıch die Gelehrten des Klosters nıcht
heranwagten. So kam CS dafß St nmeram ZU Bıldungszentrum der Benediktiner-
klöster Ensdorf, Ettal, Oberaltaich, Scheyern un Benediktbeuern wurde. Außerdem
studierten dort auch viele Mitglieder anderer Orden Später bemerkte der berühmte
Mediziner und spatere Leibarzt Ludwigs 5 Johann Nepomuk Rıngseıs, der A4aUS
Schwarzhofen be1 Neunburg STAMMUT, scherzhaftt: „In St nmeram wachsen die Pro-
fessoren auftf dem Mıst“.

Enhueber valt auch als geschätzter Prediger 1mM Stift Gerade als Theologieprotessor
Wlr mıiıt der Schrift besonders Seine Kanzelreden enthielten eshalb
zahlreiche Ziıtate AUS der Bibel Beım goldenen Priesterjubiläum des Fürstabtes Fro-
benius Forster hıelt Enhueber ıne lateinısche Anrede, auf die dieser A4US dem Stegreif
erwiderte.

Schon Aaus der Grabinschrift WAar ersehen, da{ß Pater Enhueber die Abtswürde des
Klosters Ensdort (beı Amberg) angetragen wurde. Dıies geschah 1M Jahre 1773 Er
ware dadurch Nachfolger des berühmten Gelehrten un Mitglieds der Akademıie der
Wiıssenschatten Anselm Desing geworden. Enhueber lehnte aber das Angebot ab,
wahrscheinlich weıl das Kloster St mMmmMmeram nıcht verlassen wollte.

Darauftfhin wurde 1773 Pater Diepold Zıegler, Protessor 1mM Kloster
Reichenbach (Regental), ZU Nachfolger des Abtes Desing gewählt. Pater Ziegler
tLamımtLe aus Penting be] Neunburg VOTIN Wald Nıcht unerwähnt sollen dıe Schritten
Jeiben, die Pater Enhueber VOT 1775 vertafßt hat Er beschäftigte sıch mıiıt historischen
Themen Ww1e der Erforschung der Regensburger Synoden un! miıt dem Leben des

Erhard.
Dıie Tiıtel lauten:
Concılıum Ratisbonensium brevıs recons10 antıquıs monumentis adornata,
Ratısbona 1768

bona 14770
Dıissertatio erıtica de patrıa 2efatfe eit episcopatu Erhardıi Ratısbonensıis, Ratıs-

TIrauerrede auf Abt Johann Evangelıst VO  } Oberaltaich, Regensburg WE

Prıor, Subprior und Propst (1 775-1 /92)
Mıt dem Februar 1775 begann für Enhueber eın panz Lebensabschnitt.

ach den Bestimmungen der Benediktinerkongregation sollten die Protessoren nıcht
länger als 0,  Ö  e Jahre ıhre Lehrtätigkeit ausüben, dann Jüngeren Nachfolgern ıne
Chance geben. Enhueber WAar schon 15 Jahre als Protessor tätıg. Es WAar höchste
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eıt tür hn, ıne 1ECUEC wichtige Aufgabe ın Angriff nehmen. Er Wl.ll"d€ YAEg Prior
Stellvertreter des Abtes) gewählt und übernahm damıt die ınnere Führung des

Klosters. ach den Regeln des heiliıgen Benedikt konnte 1U  —_ derjenige Mönch Prior
werden, der sıch iın seiınem bisherigen Leben Verdienste erworben hatte un!: den ıne
weılse Sınnesart auszeıichnete.

Der Abt schlug dem Konvent, der A4US$S z Mitgliedern bestand, dreı Kandıda-
ten VOT. Dıie Konventualen estimmten dann den Prior ın geheimer W.ahl durch Wahl-
zettel. Voraussetzung für die Wahl ZU) Prior War also, dafß der Bewerber be] den Mıt-
brüdern 1M Kloster hohes Ansehen genofs. Es WaTr festgelegt, da{ß keine Beeinflussung
VO aufßen erfolgen durtte. Dıie Amtszeıt betrug Jahre Da Enhueber VO:  - 75-—1 /84
Prior Wal, vertrat den Fürstabt 1n dreı Wahlperioden. Aus der Tatsache, dafß die Be-
stätıgung jeweıls der Zustimmung des Konvents edurfte, äflßt sıch ablesen, dafß

Enhueber be1 den Klosterinsassen große Anerkennung tand
Zwischen dem Fürstabt un! dem Prior sollte eın besonderes Vertrauensver-

hältnıs bestehen. Der Prior hatte freien Zutritt ZU Fürstabt. Be1 seıner Abwesenheit
überliefß der Fürstabt ıhm die Schlüssel seınen iımmern. Gegenüber seınen Unter-
gebenen sollte der Prior sowohl mi1t Strenge als auch miıt Verständnis vorgehen. Jeden
Freıitag mufte eın SOgeNaNNTES „Schuldkapitel“ abhalten. Einzelne Mönche, die

bestehende Regeln verstoßen hatten, mu{ften sıch dabei entweder selbst —-

klagen oder S1ie wurden VO  5 anderen Mönchen bestimmter Vergehen bezichtigt. Dem
Prior oblag C5S, dıe Gegensätze auszugleichen un: auf Zucht un:! Ordnung 1M Kloster

achten.
Gelegentlich erlaubte einen Vespertrunk, Kaffee durfte 11UT allein in der Zelle ge-

trunken werden, langes Autbleiben Abend War verboten. Die besondere Stellung
des Priors zeıgte sıch auch darın, da{fß das Konventssiegel, das be1 bestimmten An-
lässen verwendet wurde, sıcher autbewahren mufste. Die oberste Verantwortung 1mM
Kloster ın allen Belangen tırug aber letztliıch der Abt selbst. Deshalb konnte der Priıor
auch VO  3 ıhm abgesetzt werden. Von Fürstabt Frobenius Forster wIıssen WITr, daß
den Prior Enhueber beauftragte, die Teilnehmer Miıtternachtsgebet überprüfen.
Fıne eıt lang 1e1 sıch jeden Tag die Lıiste vorlegen. Da sıch keine ernsthafte Ver-
nachlässıgung der Pflichten durch die Mönche ergab, sah 11194  — VO'  P Reformen aAb

Im Jahre 1784 bat Enhueber den Fürstabt, ıh nıcht mehr mıt der Bürde des
Priors beauftragen, da seıne Gesundheıt stark angegriffen sel. Dı1e Bıtte wurde ıhm
teilweıse gewährt, bıs 1786 verwaltete das Amt des Subpriors Stellvertreter der
Priors) Seıit 1785 Waltr außerdem Ptarrer un Propst VO Hohengebraching, das
etwa südlıch VO  } Regensburg lıegt uch hier enttfaltete Enhueber ıne rcHCAktivität und tührte den 783 begonnenen Neubau eiıner Kırche und eiınes Pfarrhofs

Ende An seiınem Namenstag kam der Fürstbischof VO  _ Regensburg, Maxımilian
Prokopius, persönlıch, die Kırche einzuweıhen.

Zu diesem Bıschof scheint Enhueber eın Verhältnis gehabt haben, W 9as
VOTr allem deshalb emerkenswert ISt; weıl das reichsunmıttelbare Kloster und der
Bıschof trüher häufig ın Streitigkeiten verwickelt &5 Von ıhm erhielt auch den
Tıtel eınes geistliıchen Rates. Aufßerdem wurde Enhueber VO Fürstbischot beauf-
tragt, das damals wichtige Amt des Bücherzensors 1n der 1Özese Regensburg USZUu-

och keinem Emmeramer Mönch WAar diese besondere Auszeichnung zuteı1l Be-
worden. Enhueber hatte somıt das Recht und die Pflıcht, alle gedruckten Ver-
öffentlichungen iın Regensburg, dıie sıch mMit dem Leben und der Lehre der Kırche be-
schäftigten, auf ıhre Übereinstimmung miıt der kırchlichen Lehre überprüfen. Gab
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keine Beanstandungen, wurde die kirchliche Druckerlaubnis Imprimatur) er-
teilt. Wiıdersprach der Inhalt eınes Buches der Lehre der Kırche, wurde VO
Bischof verboten. Dıies macht deutlich, da{fß Enhueber auch beim Bischof als her-
vorragender Theologe galt.

Seıin Ruf hatte sıch bereıits über die renzen Regensburgs hinaus verbreıtet. Denn
10 1781 wurden die Patres Enhueber un: Coelestin Steiglehner die

Uniuversıität Ingolstadt berufen, die spater nach Landshut und schließlich nach Mun-
chen verlegt wurde.

Wıe kam dieser ehrenvollen Berufung? Im Jahre 1773 W ar der Jesuitenorden 1ın
Bayern verboten worden. Dıiıe Posıtiıonen der Jesuiten sollten nunmehr andere Or-
densmitglieder einnehmen. Dıie Benediktiner erhielten die Lyzeen Gymnasıen) ın
Amberg, Neuburg und Straubing. Entsprechend der Zahl der Schulen mu{ften s1e drei
Universitätsprofessoren stellen. Enhueber wurde als eın Kandıdat ausersehen. Er
sollte bereits 11 1781 seinen Dıiıenst ın Ingolstadt Seıin recht kärglich
bemessenes Gehalt sollte 400 (Gulden) betragen. ber Enhueber wIıes das Angebot
ganz entschieden ab

Dıie Gründe, die ıhn veranlafßten, diese Stelle abzulehnen, lassen sıch 1Ur erahnen.
Es se1 erinnert seıne gesundheitlichen Probleme, die ıhn 1784 bewogen, auch als
Prior abzudanken. Darüber hinaus WAar Enhueber damals wahrscheinlich sehr ın
seıne wissenschaftliche Arbeit vertieft, dafß sıch nıcht VO  - ıhr un: VO  3 St InmMeram
trennen wollte, zumal]l ıhm hıer ıne ausgezeichnete Bıbliothek, die auch viele CNS-
lısche und französische Werke enthielt, ZuUur Verfügung stand.

ach der Wahl Z Prior (1779) verzichtete Enhueber keineswegs auf weıtere
historisch-theologische Studien. Ganz 1M Gegenteil! Zu weıteren Forschungen wurde

VOTr allem VO  5 Fürstabt Frobenius Forster
Dieser beschäftigte sıch schon selıt 1760 miıt eiıner Neuausgabe der Werke des Al-

kuin, der VO  - 730 bıs 804 lebte Er WAar der Lehrer un! Berater Karls des Großen und
hatte wesentlichen Anteiıl Autblühen der Wiıssenschaft 1mM Jahrhundert aro-
lıngische Renaıssance). Der Fürstabt scheute keine Kosten, 1ın den Besıtz VO  5
Handschriftften Alkuins kommen, die ın Sanz Europa versireut. FL 1eß
drei Foliobände mıt den Werken Alkuıns drucken un! übergab Je eın Exemplar den
bayerischen Kurfürsten un:! apst 1US VI Irotz verhältnismäfßig geringer Reso-
Nanz 1n wissenschaftlichen reisen plante weıtere Ausgaben der Werke Isıodor VO'  3
Seviıllas (560—636 und des englischen Benediktiners Beda (67/3=/35): Außerdem be-
auftragte Pater Enhueber, die Schriften des Zeıtgenossen Alkuıns, Hrabanus
Maurus, herauszugeben.

Dieser Benediktinermönch wurde 780 1ın Maınz geboren und starb dort 1mM Jahre 856
als Erzbischot. egen seiner Bemühungen das Kloster- und Schulwesen erhielt
den Ehrentitel „Praeceptor Germanıae“. Er versuchte, die gelehrte Bildung aus (0)881 5
nıschen Ländern auf deutschem Boden heimiısch machen un! verfaßte zahlreiche
Werke, r A „De CITUI naturıs“ (22 Bände).

Am 1779 schriıeb Fürstabt Forster nach Wıen den Nuntius Garampı, dem
Vertreter des Papstes 1mM Heılıgen Römischen Reıich Deutscher Natıon: „Inıtıum 1am
Cocptum est ab operibus Maurus.“

Und 1n eiınem anderen Brief Garampı heifßt „Id demum Eminentiam 12NO-
arec nolım, Enhueber, Priorem monaster'1] mel1l, INCO hortatu ın suscepisse-
V editionem Maurıs discıpuliı mel.  a S „Das möchte iıch Eurer mınenz
noch mıitteılen, da{fß der Prior meınes Kloster, Enhueber, auf meıne Ermunterung
hın, ıne Neuausgabe der Werke des Hrabanus Maurus, des Schülers meılnes Alkuin,
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auf sıch SC  M hat“ Hıer zeıgt sıch, w1e CNS Fürstabt un! Priıor auch geist1g-
schaftlichen Werkes.
sammenarbeıteten. Forster cah iın Enhueber geradezu den Vollender seines wI1ssen-

Enhueber hatte schon bei der Ausgabe des Alkuin miıtgewirkt un Ergänzungen
Forsters Werk geschrieben. Dıi1e Themen lauten:
„Diss. historica, in QqUa, QJUaC hactenus obscura fuerunt, chartis detectis
eit 1PS1US Alcuinı scr1pt1s illustrantur.“ (Band 1, 923—944)
„Diss. dogmatico-historica, qua CoOntira Christianum Walchium Oostenditur Felıcem
et Elıpantem adoptionis ın Christo homıiıne assertores mer1to et Alcuino Nestorı1a-
nısm1ı fuisse petitos.“ (Band 1, 4-—10

Enhueber ging dann mıit Eıter das schwierige Unternehmen heran, die Werke
des Hrabanus edieren. Er tellte Kontakte her MI1t vielen Gelehren des In- und Aus-
landes, W1€e mıiıt W/ıll (Altdorf bei Nürnberg), de Mosne (Brünn, heute
Hautinger (St Gallen), Lieble (St Germain-des-Pres), Rıederer (Budapest), Thıiele
(Leipzıg), Neupert (St Blasıen, Schweıiz), USW

Vor allem verband iıhn ıne tiefe Freundschaft MmMıt dem untıus Garampı 1ın Wıen,
dessen Briete Enhueber erhalten geblieben sınd. Interessant 1St ıne Bemerkungdes Nuntıius, diıe auch dem heutigen Geschichtslehrer denken oibt. Garampı
schreıbt:

„Maxıme nım interest, uL adolescentes ad alıquod INa Uum POUS CIt1us Q Uamı fier;
possıt, excıtentur, SIXque historiae CUu: civilısCeccles1astıco studıio magıs magısque
incendantur“ AB lıegt MI1r sehr viel daran, da{f(ß Junge Leute früh als möglıch
iırgendeinem großen Werk angestachelt werden, damit der Fıter sowohl für die Ppro-fane als die Kırchengeschichte ımmer mehr entflammt werde Garampı En-
hueber, Wıen Die Freundschaft mıt Enhueber blieb auch erhalten, als der
untıus wieder nach Rom zurückgekehrt WAal.

Es scheint, als habe Enhueber seıne Arbeıt Hrabanus 1795 einem ZEWIS-
sen Ende gebracht. uch ıne bisher nıcht bekannte Schrift „Commentarıus ın Isaım
Prophetam“ hatte aufgenommen.

Inzwischen stand aber Europa 1im Krıeg Frankreich (Koalitionskriege), die
Klöster ühlten sıch ın ihrer Exıstenz edroht. So kam CS, dafß die ühe Enhuebers
fast UumsONST WAar. Das Werk wurde nıe gedruckt, aber wenıgstens blieb das Manu-
skrıpt erhalten. ES tührt ın der Staatsbibliothek München eın schlummerndes
Daseın der Überschrift:
„Enhueberi epistolae eit Rhabanıi Maurı collectanea“. Faszikel (cod lat 15024).

Man dart behaupten, da{fß die Zeıtumstände des Jahrhunderts MIt dazu be1i-
ru  n, da{fß Enhueber recht schnell 1ın Vergessenheıit gerlet, da seın Hauptwerk
nıcht ZU endgültigen Abschlufß bringen konnte.

Beı seinen Zeıtgenossen jedoch War Enhueber sehr geschätzt. In Meussels „Das
gelehrte Teutschland“, 6-—1 824 herausgegeben, wırd Enhueber aufgeführt.

Friedrich Nıcolaıi, eın bedeutender Vertreter der Aufklärung AUS Berlıin, kam auf
seıner Reıse durch Deutschland 1781 auch nach St mmeram. Obwohl den Mön-
chen bestimmt nıcht wohlgesonnen WAal, lobte die wıssenschaftlıchen Bemühungen
der „ehrwürdıgen“ Patres aus St Emmeram, un! Enhueber beschrieb als einen
„sehr gelehrten Mann, und der auch die Welt kennen scheint“.

Fürstabt Frobenius Forster starb 11 1791 Er WaTr Jahre alt geworden.
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Jahre lang hatte der Spiıtze des Klosters gestanden. Be1i der Nachfolge ergaben
sıch Schwierigkeıiten. Im Kloster hatten sıch wel Gruppen gebildet. Dıi1e Jüngeren,
die für Reformen eintraten un:! auch den rationalıstischen Ideen posıtıver gegenüber-
standen, scharten sıch Wılhelm Schröck. Martın Münchsdorter versuchte —

Sal die Wahl schon VOTr dem Tod des Fürstabtes durch ıne Schrift beeinflussen,
„wobeı seinerseıts für seınen Spiesgesellen anwarb, andererseits aber die verdienten
Männer Johann Baptist (Enhueber), Coelestin (Steiglehner) schimpflıch lästerte“
(Pater Frölich Zırngibl,

Dıie Wahl selbst verlief ohne Zwischentälle. Im 1. Wahlgang enttielen VO Stim-
inen autf Steiglehner, auf Emmerich, auf Santftl, auf Enhueber. Im zweıten
Wahlgang erhielt Steiglehner die Mehrheit miıt Stimmen, Emmerich Stımmen,
Santtl 3 Enhueber Es 1STt leicht vorstellbar, da{fß sıch Enhueber w1e schon vorher
be1 der Entscheidung über die Posten ın Ensdorf und Ingolstadt auch Jetzt schon VOT

der Wahl dıe UÜbernahme des hohen Amtes ausgesprochen hatte. Steiglehner
aber wurde der letzte Abt des Klosters St mMMmMeEeram.

Großökonom (1793-1800)
Der LICUC Fürstabt berief Enhueber bald auf ıne nNEeUEC wichtige Stelle. Er

ıhnZGroßökonomen. Man sollte annehmen, dafß FEnhueber ohl wenıgsten
dazu geeıgnet WAar. ber auch ın diesem Amt scheıint In schwieriger eıt guLE
Dienste geleistet haben Seine Aufgabe WAar CS, den Abt bei der wiırtschaftlıchen Ge-
samtverwaltung des Klosters unterstutzen. Fur FEinnahmen WAar der Deposıtorius,
für die Ausgaben der Grofßökonom zuständig. Mıt diesem Posten betraute 1114l mOßg-
lıchst L1UT bewährte, zuverlässige Mönche, dıe einerseılts verantwortungsbewufßst han-
delten un! andererseits bei den Geschäften außerhalb des Klosters nıcht ıhre orößere
Freiheıit mißbrauchten.

Der Grofßökonom mufste eınen monatlıchen Bericht über die Ausgaben vorlegen.
Darüber hınaus hatte einmal 1mM Jahr die gesamtwirtschaftliche Lage des Klosters
darzustellen, Zur Fastenzeıt legte seın Amt freiwillig nıeder. Die Mitglieder des
Konvents konnten FEinwände die Verlängerung seınes Auftrages vorbringen.

Enhueber jedoch machte seıne Sache offensichtlich ZuL, denn blieb Großökonom
bıs seın Lebensende.

Das Kloster St mMmMmeram verfügte über einen reichen Grundbesitz 1mM Lande (auch
Wolfering gehörte beispielsweise St Emmeram). Dıie Einnahmen beliefen sıch
autf wa 00OÖ fl., die Ausgaben betrugen 1M Schnuitt 000 Alleın fl.l r die Ver-
SOTSUuNs der Beamten un: Diener wurden wa ausgegeben. In den Koalı-
tiıonskriegen lıtt das Kloster sehr. Von November 1/79/ bıs Aprıl 1798 entstanden —
sätzliıche Ausgaben ın Ööhe VO 170 (0OO Dıi1e Besiıtzungen auf dem Lande dienten
den Truppen als Unterkünfte, 1m Kloster selbst wohnten Offiziere, der Klosterhof
wurde Zu Exerzierplatz. Dazu kam die dauernde Furcht VOT der Eroberung durch
die Franzosen.

In dieser bedrängten eıt starb Johann Baptıst Enhueber. Er wurde auf dem alten
Friedhot östlich der Stittskirche beerdigt. och schon 1813 mufßte der Friedhof dem

Schlofßspark weichen. ater Zırngibl berichtet darüber:
„Aus diesem Leichen Acker, sehr merkwürdige Männer nebst unseren TOMMEeEN

gelehrten Miıtbrüdern Senftl, Enhueber, Reindl] USW. ruhen, wiırd eın englischer oder
Ruhe- un Spazıergarten für die Welt gemacht. So begnügt iINnan sıch emnach 11UT
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alleın nıcht mıt aller Art der Plagen, mı1t welchen I11an den Lebendigen Leibe geht,
sondern IN  } äfßt OS den Todten keine Ruhe, die INan weder beı den Römern, noch
bel den Griechen der Todesstrate beunruhıigen nıcht dürfte

Pater Zirngibl erreichte wenı1gstens, da{ß die Grabsteine, darunter der Enhuebers,
erhalten blieben und der Stiftskirche aufgestellt wurden.

Pater Enhueber hatte den Zusammenbruch des Klosters nıcht mehr erleben mussen.
Am 1802 wurde dem Kurfürsten und Erzkanzler des Reıiches, Carl VO  - Dal-
berg, übergeben. 1810 fiel das Könıgtum Bayern. Im Aprıil 1812 mu{fßten die letz-
ten Emmeramer Mönche das Kloster verlassen, als die Gebäude des Klosters VO

bayerischen Staat den Fürsten Thurn und Taxıs als Residenz übergeben wurden.
Dıie Strukturen der Gesellschaft un der Wıiırtschaft verwandelten sıch. Das eudale
un kırchlich ausgerichtete Miıttelalter Zing Ende, eın Zeıtalter WTr -

gyebrochen.
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